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[Bd. LXXVII Nr. 17

eine Pramiierung in Betracht fallen, haben ihre Vorteile in Vor-
schligen fiir die Strassenfilhrung oder in Vorschligen fiir die Be-
bauung. Das Preisgericht hilt deshalb dafiir, es sein kein erster
Preis zu verabfolgen und die laut Programm an hochstens drei
Bewerber zu verteilende Preissumme in der Weise zu verteilen,
dass dem besten Projekt fiir die Bebauung und dem besten fiir die
Strassenfiihrung je eine Summe ex aequo von 3500 Fr. zuzuerkennen
sei. Fiir das dritte zu primiierende Projekt wird die Summe dem-
entsprechend auf 3000 Fr. festgesetzt.

Gestiitzt auf die eingehende Besprechung der Projekte und
die vorstehenden Erwigungen schreitet das Preisgericht zur Pra-
miierung. Es werden folgende Projekte primiiert:

Im I Rang ex aequo mit je 3500 Fr.: Nr. 8 ,Baustreifen” und
Nr. 3 ,Der Wille zur Einheit".
Im II. Rang mit 3000 Fr.: Nr.9 ,Renaissance”.

Ferner beschliesst das Preisgericht, das Projekt Nr.1 ,Vor-
stadt® dem Gemeinderat zum Ankauf zu empfehlen.

Die Erdffnung der Couverts ergab folgende Verfasser fiir die
primiierten Projekte:

Nr. 8 ,Baustreifen*: Hans Beyeler, Architekt, und Oberingenieur
A. Beyeler in Bern.

Nr. 3 ,Der Wille zur Einheit“: von Gunten & Kuentz, Architekten
in Bern.

Nr. 9 ,Renaissance”: W. Bosiger & J. Wipf, Architekten in Bern.

Zum Schluss erlaubt sich das Preisgericht, noch folgende
allgemeine Bemerkungen anzufiigen:

Der veranstaltete Wettbewerb zur Erlangung von Entwiirfen
zum weitern Ausbau des Linggassquartieres befasste sich mit einer
Aufgabe, die in der Schweiz bis jetzt im Wettbewerbsverfahren
noch nicht gestellt worden ist. Das Ergebnis der Plankonkurrenz
zeigt, dass die Vorschlige der primiierten Entwiirfe Losungen
bieten, die fiir die weitere Verfolgung dieser Aufgabe wertvolle
Punkte und Wegleitungen enthalten.

Das Preisgericht hat die Ueberzeugung, dass eine Durch-
arbeitung der Vorschlige der primiierten und des zum Ankauf
empfohlenen Projektes einen guten ausfiihrbaren Bebauungsplan
ffir das Linggassquartier ergeben wird. Dabei erlaubt es sich, die
Meinung zum Ausdruck zu bringen, dass jetzt der Moment gekommen
sei,
fiir einen Bebauungsplan fir Bern mit Vororten herantreten sollte,
indem die beiden letzten Wettbewerbe gezeigt haben, dass die
richtige Durchffihrung von Q}uartierbebauungsplinen die vorherige
Feststellung der Hauptverkehrslinien der Stadt und ihrer Vororte
erfordert.

Bern, den 29. Mai 1920.

Namens des Preisgerichtes:
Der Prisident: H. Lindt, stidt. Baudirektor.

Eine Station fiir drahtlose Telegraphie in der Schweiz.
Von Dr. phil. Peter Stucker, Ziirich.

Um die Mitte des verflossenen Monats durchlief eine kurze
Zeitungsnotiz die gesamte schweizerische Tagespresse’), eine Notiz,
die nur von vereinzelten grossern Blattern einigermassen kom-
mentiert wurde, sodass die wenigsten Leser sich der hochwich-
tigen politischen und wirtschaftlichen Bedeutung der Angelegenheit
bewusst wurden. Die Notiz lautete: ,Der Bundesrat hat in seiner
Sitzung vom 11. Marz beschlossen, der Marconi Wireless Telegraph Co.
in London zuhanden einer zu griindenden schweizerischen Gesell-
schaft die Konzession fiir den Bau und Betrieb einer drahtlosen
Telegraphenstation zu erteilen. Es handelt sich um eine sogenannte
kontinentale Station, die eine Reichweite von 2000 km erhalten
soll. Der Standort der technischen Anlage wird aus allgemeinen
und technischen Erwigungen sich in der Gegend von Miinchen-
buchsee befinden. Die Konzession ist auf 25 Jahre erteilt. Der
Bund kann jedoch die Station schon vorher jederzeit zuriickkaufen."

Suchen wir uns vorerst einmal klar zu machen, welche
Dienste uns Schweizern eine Station fiir drahtlose Telegrahie zu
leisten hat, und welche Anforderungen wir infolgedessen an eine
zu errichtende Station stellen miissen, In dieser Beziehung sollten
doch die vielen schlimmen Erfahrungen, die wihrend der Dauer
des Weltkrieges gemacht wurden, weiten Kreisen die Augen geoffnet
haben. Die Unzukdmmlichkeiten in der Nachrichtenvermittlung
j ﬁi‘j Im ,gchwcizcr. Bundesblatt* konnten wir hieriiber nichts finden. Red.

wo die Gemeinde an die Durchfiihrung eines Wettbewerbes -

nach dem Auslande waren ja fiir die Landesregierung, die Bank-
und Handelswelt bis zum Unertriglichen gewachsen. Die meisten
Telegramme erlitten Verspitungen, wurden von den Zensurstellen
oft bis zur Unverstindlichkeit verstiimmelt oder ganz unterdriickt;
wir waren dem ausliandischen Willen zur Weitergabe und den Zensur-
stellen einfach hilfslos ausgeliefert.

" Der Besitz einer Radio-Grosstation hitte alle diese unertrag-
lichen Zustind restlos beseitigt: vollkommen unabhingig von jeg-
licher fremden Kontrolle hitte der Verkehr mit dem Ausland, ganz
besonders der Ueberseeverkehr, sich abwickeln konnen. Der Besitz
einer leistungsfihigen Grosstation bedeutet also fiir uns ein gutes
Stiick politischer und wirtschaftlicher Selbstindigkeit und Unab-
héngigkeit. Alle weiteren Aufgaben, die eine solche Station zu
16sen vermag, seien nur so nebenbei erwihnt: Verwendung fiir
militirische Zwecke, Mitbeteiligung am internationalen Welt-Wetter-
dienst, Zeitungsnachrichtendienst, von Paris und Norddeich unab-
hingige Zeitsignalvermittlung u.a.m.

Schon kurz nach Kriegsbeginn wurde die Wichtigkeit des
Problems von weitsichtigen Minnern auch klar erkannt. Bedeu-
tende Vertreter der Handelswelt und der Armee traten im November
1915 mit dem Vertreter der Gesellschaft fiir drahtlose Telegraphie
,Telefunken® Berlin in Verbindung zwecks sofortiger Errichtung
einer schweizerischen Grosstation, und innert weniger Tage lagen
bereits Vorschlige vor. Die projektierte Grosstation hitte in
kiirzester Zeit zur Aufstellung gelangen konnen und einen ‘'sichern
Ueberseeverkehr erlaubt. Da der Bundesrat sich zur Erstellung
der geplanten Station (im Kostenbetrag von etwa 3,5 Mill. M.) aus
finanziellen Griinden nicht entschliessen konnte, wurde Ende August
1919 ein Konzessionsgesuch eingereicht, wonach die geplante Tele-
funken-Grosstation aus privaten Mitteln errichtet werden sollte; an
dem Unternehmen waren bedeutende schweizerische Finanzleute
beteiligt. Um im Ueberseeverkehr ganz sicher zu gehen, war Zzu
gleicher Zeit die Errichtung einer Gegenstation in Nordamerika in
Aussicht genommen. Das Gesuch wurde aber vom Bundesrat ab-
gewiesen mit der Begriindung, dass bei der FErrichtung einer
schweizerischen Station fiir drahtlose Telegraphie in erster Linie
die Bediirfnisse und Wiinsche des Volkerbundes in Beriicksich-
tigung zu ziehen seien. — Heute ist die Konzession an die eng-
lische Marconi-Gesellschaft erteilt und zwar eine Konzession zur
Errichtung einer kleinern, blos kontinentalen Station mit einer
Reichweite von 2000 km, nachdem von der namlichen Gesellschaft
der Bau einer Grosstation abgelehnt worden war.

Prinzipiell ist es fiir die Schweiz ziemlich gleichgiiltig, ob
die Station von der deutschen Gesellschaft ,Telefunken” oder der
englischen ,Marconi“-Gesellschaft errichtet wird. Beide Unter-
nehmungen besitzen reiche Erfahrungen und haben auf der ganzen
Welt eine stattliche Anzahl grosser Stationen gebaut. Von jeder
Station, die von irgend einer der beiden Gesellschaften errichtet
wird, ist zum voraus als sicher anzunehmen, dass sie in ihrer Art
etwas technisch Vollkommenes darstellt; immerhin ist es bemerkens-
wert, dass die nordamerikanischen Grosstationen gegenwirtig auf
das ,Telefunken“-System umgebaut werden. Der Kernpunkt der
Sache, der zum Aufsehen mahnt, liegt aber viel tiefer als die
Systemfrage.

Stellen wir uns einmal die Frage: Kann die kontinentale
Station mit b/ds 2000 km Reichweite, die nun offenbar den Wiin-
schen und Bediirfnissen des ,Volkerbundes* entspricht, auch den
schweizerischen Anforderungen, die wir als Schweizer ganz unbe-
dingt an sie stellen miissen, gerecht werden? Diese Frage miissen
wir ohne Zweifel mit ,Nein“ beantworten. Eine Radiostation muss
fiir uns unbedingt ein Stiick politischer und wirtschaftlicher. Un-
abhingigkeit darstellen, weil sie tatsichlich einer solchen Anfor-
derung Geniige leisten kann. Diese Aufgabe wird aber nur von
einer Grosstation mit iberseeischer Reichweite erfiillt. Neben der
Wichtigkeit dieser zu erfiillenden Aufgabe diirfen alle Bedenken
{iber Rentabilitat des Betriebes erst in zweiter Linie folgen. Auch
andere FEinrichtungen, z. B. militdrische, rentieren® nicht, und
trotzdem wird kein verniinitiger Mensch daran denken, diese Ein-
richtungen deswegen nicht zu beschaffen oder wenn sie schon
vorhanden sind, aufzuheben. Alle andern kleinen Staaten besitzen
heute ihre eigenen Grosstationen, oder sie befinden sich zum min-
desten im Bau; so z. B. Belgien, Holland, Danemark, Schweden,
Norwegen u.a.m. Eine Station von 2000 km erfiillt aber fiir uns
ihren Zweck nicht, weil sie uns nicht unabhdngig macht. Nach
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wie vor werden wir fiir den Ueberseeverkehr auf das englische
Kabelnetz angewiesen sein oder koénnen unsere Radio-Telegramme
hochstens an eine auslidndische Grosstation zu giitiger Weiter-
beférderung abgeben. Wir bleiben also weiterhin unter Kontrolle
und sind auf das Wohlwollen Anderer angewiesen. Ist es da einem
Schweizer zu verargen, wenn er nach all den betriiblichen Vor-
gingen der letzten Jahre (S.S.S. usw.) zur Ueberzeugung kommen
muss, dass von gewisser Seite das Erstellen einer schweizerischen
Grosstation, unseres frefen Verkehrs mit andern Lindern, nicht
erwiinscht, vielleicht sogar hintertrieben worden sei2 Hitte eine
Station grosser Reichweite nicht ebensogut dem Vélkerbundrat
wvahrend seiner Sitzungen zur Verfligung gestellt werden konnen 2

Zwei Gegengriinde werden jeweilen gegeniiber obenstehenden
Ausfiihrungen geltend gemacht: Zum ersten, wir kdnnten in Kriegs-
zeiten unsere Ueberseetelegramme zum Weitergeben an eine Gross
station eines neutralen kontinentalen Staates iibermitteln, wozu
unsere kleine 2000 km-Station geniigend wire, und zum zweiten
sei es doch jederzeit moglich, unsere Einrichtung zu einer wirk-
lichen Grosstation auszubauen.— Der erste Grund koénnte vielleicht
in ganz speziellen Fillen zutreffend sein. Konnen wir aber voraus-
sehen, ob Staaten, die wir heute noch als neutrale und unabhingige
Staaten bezeichnen, im gegebenen Moment wirklich noch von den
Wirren unberiihrt sind2 Wird nicht auch im allergiinstigsten Fal
eben doch ein Abhidngigkeitsverhiltnis bestehen bleiben2 Diese
erste Vertrostung ist also zum mindesten unsicher. Der zweite
und am meisten angefiihrte Grund beruht auf Unkenntnis der be-
ziiglichen technischen Verhiltnisse. Es ist nicht mdglich, eine
kleine Station zu einer grossen auszubauen, es konnte hdchstens
ein vollstindiger Umbau in Frage kommen, der gleichbedeutend ist
mit einer vollkommenen Neuerrichtung. Dabei ist noch lange nicht
gesagt, dass die giinstige Lage einer kleinen Station eine eben-
solche fiir eine Grosstation bedeutet. Eine kleine Station, wie sie
jetzt in Minchenbuchsee errichtet wird, bendtigt zum Betrieb eine
verhiltnismassig geringe Energiemenge, schitzungsweise etwa 100
bis 150 kW. Bei dem heutigen weitverzweigten elektrischen Kraft-
netz wird diese Energie fast fiberall ohne grosse Zuleitungskosten
erhiltlich sein. Der bendtigte Gelindekomplex fiir Gebiude und
Luftleiteranlagen ist ziemlich klein. Anders liegen die Verhdltnisse
fiir eine Grosstation. Hier ist der Energiebedarf ein ganz bedeu-
tender, zweckmissigerweise 700 bis 1000 kW. Die Lage der Station
wird sich schon aus diesem Grunde den primiren zur Verfligung
stehenden Kraftquellen anpassen miissen, wenn die Kosten fiir
eigene Kraftanlagen und Zuleitung nicht unverhidltnismissig grosse
sein sollen. Zudem benétigt eine solche Station fiir Gebdude und
Antennen-Anlagen ein ganz bedeutendes Areal, auf alle Fille viele
Zehner von Hektaren; dass man dann in diesem Falle, wenn irgend
moglich, hochwertiges Kulturland meidet, ist selbstverstindlich.

Es wird wohl oft gesagt, dass auch dann, wenn eine wirk-
liche Grosstation errichtet wiirde, dies keine Beeintrichtigung des
Wertes der kleinen Kontinentalstation nach sich zoge. Dies ist
richtig. Unsere grossen Nachbarn besitzen Stationen verschiedener
Reichweite, die dementsprechend verschiedenen Zwecken dienen.
Wenn man aber schon jetzt gegen die Mdglichkeit einer vollen
Ausniitzung der Leistungsfihigkeit eimer Station Bedenken hegt,
dann ist auch der Bau einer zweiten wohl kaum zu erwarten,
trotzdem dies natiirlich ein sehr erstrebenswertes Ziel darstellen
witrde. Aber dann sollte doch zuerst diejenige Station errichtet
werden, die dazu berufen ist, uns den Hauptvorteil voll und ganz
zu bringen, den wir von der Radio-Telegraphie zu erwarten haben:
ein gutes Stiick politischer und wirtschaftlicher Unabhéngigkeit.

Miscellanea.

Neue Strassenbriicke iiber den Potomac in Washington.
An Stelle der vor achtzig Jahren erstellten Aquidukt-Briicke wird
gegenwirtig fiber den Potomac River in Washington, zwischen
Georgetown und Rosslyn, durch das Ingenieurkorps der amerika-
nischen Armee eine Eisenbeton-Strassenbriicke erstellt, die sowohl
durch ihre Abmessungen, als durch den Bauvorgang Beachtung
verdient, Bei 825 m Gesamtlinge, einschliesslich der Zufahrten,
und 22 m Breite besteht sie aus fiinf Hauptdéffnungen, wovon die
mittlere 63 m lichte Weite und 22 m lichte Hohe {iber Nieder-
wasser, die lbrigen vier 62 m bezw. 57 m lichte Weite erhalten ;
nordseits schliessen sich daran eine 46 m weite Landoffnung und

eine kleinere von 26 m 1.W. {iber den etwas hoOher gelegenen
Chesapeake und Ohiokanal. In ,Eng. News-Record" vom 18. Nov.
1920 ist eine eingehende Darstellung der Briicke und des Bauvor-
gangs enthalten; als bemerkenswerte Einzelheiten seien die Ver-
wendung von auf Kihnen aufgestellten Gerfisten fiir die Montage
der eisernen Dreigelenkbogen-Riistungen und die Verwendung einer
schwimmenden Betonieranlage erwihnt.

Institution of mechanical Engineers. ' Am 18. Februar
hielt dieser Verband in London seine diesjdhrige Generalversamm-
lung ab. Dem vorgelegten Jahresbericht entnehmen wir, dass wih-
rend des Jahres die Mitgliederzahl, die nicht genannt wird, um 644
zugenommen hat. Nach Erledigung der geschiftlichen Traktanden
wurde ein Bericht von F. M. Farmer, vom ,American Bureau of
Welding" in NewYork, iiber ,die Wiinschbarkeit der Normalisierung
der Priifung von Schweissungen” vorgelesen. Sowohl der Bericht
selbst, als ein Referat iiber die daran anschliessende, umfang-
reiche Diskussion sind in ,Engineering“ vom 25. Februar 1921
veroffentlicht.

Ausstellung fiir Wasserstrassen und Energiewirtschaft
in Miinchen. Ende Juni soll in Minchen eine Ausstellung fiir
Wasserstrassen und Energiewirtschaft veranstaltet werden. Sie
wird die vier folgenden Hauptgruppen umfassen: Wasserkraft-
ausnutzung und Kraftfibertragung; Wasserstrassen (mit besonderer
Beriicksichtigung des Grosschiffahrtweges Rhein-Main-Donau);
Torfwirtschaft; Wiarmewirtschaft in Haushalt, Gewerbe und Industrie.
Es sollen nicht nur Zeichnungen und Pline, sondern womdglich
ausgebaute Modelle zur Ausstellung kommen. Angegliedert wird
eine Abteilung fiir Industrien, die mit den Grundlinien der Aus-
stellung in sachlichem Zusammenhang stehen.

Eisenbetonpfihle von 60 m Linge sind, wie die ,D.B.Z."
nach ,The Engineer” vom 11. Juni 1920 berichtet, bei der Griindung
einer Briicke in Schweden zur Verwendung gekommen. Die 900 m
lange Briicke selbst ist ganz in Eisenbeton ausgefiihrt, mit Spann-
weiten von je 15 m, und auf Pfihle gegriindet. Die Wassertiefe
betrdgt 18 m. Die Pfdhle, die aus Réhren von 0,9 bis 1,2 m Durch-
messer bestehen, wurden in einem Trockendock hergestellt und
schwimmend zur Baustelle gebracht. Eingerammt wurden sie unter
Wasserspiillung  durch eine Ramme von aussergewGhnlichen Ab-
messungen und 10 ¢ Birgewicht, die auf vier Eisenbeton-Prahmen
aufgestellt war; hernach wurden die ROhren mit Beton gefiilit.

Schweizer Mustermesse. Wir bringen unsern Lesern in
Erinnerung, dass die Schweizer Mustermesse am 26. ds. zu Ende geht.

Konkurrenzen.

Kirchgemeindehaus Ziirich-Enge (Band LXXVI, Seite 278 ;
Band LXXVII, Seite 136 und 172). Von den 68 eingegangenen
Projekten hat das Preisgericht die folgenden primiiert:

I. Preis (4000 Fr.) Entwurf Nr.31 ,Giietli“; Verfasser: Pfleghard
& Hifeli, Arch, in Ziirich 1.

1. Preis (3500 Fr.) Entwurf Nr. 7 ,Zwei Axen"; Verfasser: Richard
v. Muralt, Arch, in Zirich 1.

IIl. Preis (2500 Fr.) Entwurf Nr. 30 ,Lavater”; Verfasser: G. Nie-
dermann, Arch. in Ziirich 2,

1V. Preis ex aequo (1000 Fr.) Entwurf Nr. 12 ,Ein Vorschlag";
Verfasser: F. Hirsbrunner, Arch. in Ziirich 2.

1V. Preis ex aequo (1000 Fr.) Entwurf Nr. 43 ,Linksufrige*; Ver-
fasser: Briider Locher, Arch. in Ziirich 7.

Die Ausstellung der Entwiirfe findet in der Turnhalle des
Schulhauses an der Lavaterstrasse statt. Sie ist bis und mit 25.
d. M. geoffnet, tdglich von 8 bis 12 und 14 bis 18 Uhr, Sonntag
von 10 bis 12 und 14 bis 17 Uhr.

Literatur.

Eingegangene literarische Neuigkeiten; Besprechung vorbehalten.

(Die Preise mancher Werke sind verdnderlichen Teuerungszuschldgen
unterworfen I)

Die Kompressions-Kiltemaschine. Von Dr.-Ing. W. Koeniger.
Der ,nasse" und ,trockene" Gang der Kompressions-Kiltemaschine,
dargestellt auf Grund von Versuchen an einer schnellaufenden
Schwefligsdure-Kiltemaschine, nebst einem Anhang: Die Berech-
nung der Kompressions-Kiltemaschine mit Hilfe der Entropie- (i-s-)
und Temperatur-Volumen- (v-t-) Diagramme der Schwefligsdure-,




	Eine Station für drahtlose Telegraphie in der Schweiz

